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Das Kreuz mit den Ortsnamen
Bekanntlich hat der italienische SenatorToro
melsei.e Freizel dazu mißbralcht.,ür deut
sche Orlsnamen in Südti.o itatienische zu
erfinden. de l\/ussoini prompt e nruhrre. um
die italan tät desGebeteszu bewe ser. Dre
deLrts.hen wurder verdranot !.d verboten.
Aus Schlrnde,s wurde z.B d.s.Fr..ri.rr ir:.
lienische Slandro, a!s Brtxen 

-B.essanone.

aus Bruneck Brunico Kein Dorr. kene Am
wude vergessen: de schöne Seisera m lsl
noch schöner, we.n s eAlped S us he ßt, Lrnd
Lengstein beh8m das eteaa.te htedctren
Longosta9no umqehangt usw.
Als ltr ler 'de mof.ratis eri' wL rd." ,nrtErta < .h
a. dem undemokratschen UniJo nichts. als
däß de deutschen Ortsnamen ebenlals äul
dle Orlsschilder qesetzt Mrden. aber. bilt,
schön unter die talenischen.
Die Südl roer veranqen aber mm€r drnot-
cher, wre Europa Ethnrca beflchtet. daß d;n
Orlschaten rhie a thergebrachien ehr chen
Namen w eder ungemndert zurüc[Oeqeben
we.den Dabelbezehensiesrchautdaarrän-
kophone Aoslaia, wo des unmtreba. nach
1945 geschah.
Und m Elsaß? car so schlrnm haben es die
r-ranzosen nicht gelrieben we der Faschst
lvlussolini. Man könnt-" sosar sage., sie haben

Wer Oberlin war, was er qewoft har was er
erreicht hat. welches se ne riefste Trebleder
war, seine Herzensoüte und se n chrsticher
Glaube und so rnanches andere noch brau
chen w r h er nicht zu saoer. Nun so[ rhm dL-"
Ehre werden d!,ch enen Firrn aur der Lein-
wand und den B dschirme. autzusche nen.
W€nn de, FIm qut w rd urd dorr der wahre
Obenrn elScheinr, ni.ht nurdas Brrd. das s.h
e nFilmemachervon hmmachl. soisidem nrr
zuzustimmen. Er war sozusaoei der Abert
Schweilzer seiner Zeir und släh te ub€r das
ganze Abendand aus. Hofl€nrtich hat der
Feqisseur,Jear Pa! Zehräcke,dre chriaen
Berale, zur Hand. erlahrene Hrstorif,.r Th;.
logen, Pädagogen, die in hetßem Bemühen
sich Lrm diese hervo aoende elsässs.h-o
Person chheil und hr Wark bemühr haben
Wle leichtwerden so che Geslallen mißbraucht,
um eqene Auflassungen darzusteten. Doch
w, werden gerneein günsl qerUrteitaboeben.
wenn der Filrn e n soches verdienr. Die Aut
nahmen soll€n m Esaß und.. nPotende
drehlwerden.we esdorlnochGeqendenoibt,
in denen ma. eichter en Dörfchen de. la
Jahhundens wiedergeben könnteats im Etsaß!

manchen Laui erhanen wollen: aus Sutz"wurde
'Soutz, damt der Laul U eftalte. bieibe.
H nier das G in "Hagenau , "Eqrsheim wurde
e n U qeselzt. daml das G auch c oetesen
werde und n chtin derArrdesllanzöstschen c
vor Eod€rl. Sorechl. Doch wurdedaduch das
Gesicht des Esasses und Lothrinoensverä.-
det dieha lvon Gebuire ndeutscies cesicht
m tbekornmen haten. Undw€nn wirdurchaus
e n Soutzsous Foröt anerk
gehöri aui das gleiche Ortssch ld eben das
alihergeb€chle "Su z unte.m Wald'. ,Bibeau
vil6'aab esschon rn lrltie alter. dad]e Heren
von Bappolste n auch im weschen Tei des
Mark rcher Tales begut€rt waren. Aber se n
deuischer Name 'Bappollswertea oehort a uch
auf die Ortsschider. Sind w r in Europa oder
qrass eir mmer no.h der enoherz oe Na1 onä-
ismus der se ne Weoe n d-e, rra;zosische.

Ganzdumm st natü rlich die cewohnheit harb
gebi deler Jou rna sten, die deulschen Namen
Ejsaß Lolhinqens n deutsch oeschrebenen
Airi[eln lranzösisch zu s.hre,6-"n Ee FE.n
sehrepodein lstes rneisr nichrbesser, undwe
die slch d!rchverkehire Schreibuno des frem
den Worles demaskeren, sode anderen durch
verkehrle Aussprache

Weihnachtliches
Ehre sel Gott in der Höhe und Friede auf Erden
bei den Alenschen seines Wohloet'alens Ltk
2.14
Was veranlaßl uns l\4enschen eioenttich ar
wehnachler so auleinander zuzuq;hen, Gdße
.u?Ltauschen und haboedssene Fäden w eder
zLr I'nuolen? Warum fraoen wr oerade :m
Chr slfest .ach unse,en-FreLrnde;7 !,!anrm
machen wir uns ceschenke? U nd waru m stnd
wir nd eserZeldes Lchtesberett. uns unter
einander zu versöhnen und Fe ndschaft zu
vergessen? lst es nur das Datum und de
Tradilon. dre uns das vermitteln?

Oder isl n chi doch etuas tn uns - in €inern
jedenvon uns , eine Sehnsucht, die überuns
h narswe st. die srch rnit dem nrcht beqnuot,
waswn n uns rnd !rn Lrns lnden? W re. nnern
uns in diesem JahrzLr Weihnachlen an man-
ches, was sch posltiv entwicker hat in unse-
rem Land undVo [,auch undoerade n unserer
'Hermat E saß , was wir voiJahren nkhr z!
e.hofen wagteniwir wo en Iür das altes von
Herzen dankbarsein. Kann es uns aberoer,
ger und Lrnsdas qeben. wasw rceborgenheit
nen.er und uns Lebenss nn verm tte l? Sot-
ches haben w rabernötig.ufunseren Weoen.
die unsonnras tlnvorheoesehenes und Schwe
rges br nqe., unsere hrafl
u.d uns nichts meh, . derWelt hdsten h:nn
Sollien wirnichi mitden Hlden aLribrechen. aus
hre, vertrauten Umgeblnq, im He zen den
wunsch, zu iinder u.d zu sehe. 'wäs .e
schehen isf'2 Um zu beqeone. dem,het"ten
Sche . und zu horen die Boischaft der Enoet
der Bolen Goiles deihren Fterrnanbeien !"nd
darin Frieder verheißen den l,lenschen. die
sich das 'woh seiallen cottes'schenhen tas
sen, Dieses Zeichen isl über unserer W'ar
auige chtet, n derGebudJesu isteswirktch-

Das ist das Neue, immer wieder, was uhs zu
Weihnachter widerfahren sott und witt, was
uns Menschen dieser We I neu rnachen kanr
so daB wir unsfreuen, dankbarweden, Frie
den und Versöhnunq unter uns wirken. uns
aLrfmachen, aur den anderen. den wk verdes-
sen hatten, wieder zuoehen und ihm e nte-
schenk machen.

Po*ol-

Zum Oberlin-Jahr
Ob der Film Gxtes bringen wird, assen wn
dahingestellt Sicherlsiaber. daß im Obertn-
,.lahd der Vater des Steintates. der vor 250
Jahren in Straßburo oeboren wurde. m Eisaß

ln sein e r GebLrrtsstadt Stla ßb!rq natur ch. wo
de Bürqermerster n Cather neTiaurmann und
der ehema lqe l\4inister Hoe et eine I änast
lailiqe) Gedenlläfe an seinem cebudsha_us
enthull hatlen. Auf dieser w rd daraLrl hinoe
wiesen. daß er Pta er Erzieher, Vededraer
der Menscherrechte und der Fiirderer wirl-
schafl cher und gese lschaiiticher Enneick
lung war. Eine weltere, ebenso verdiente
Gedenktaie wurdein Be fosse mSreintatam
Geburlshaus von Oberlins f,4itarbelerin Loui
se Scheppler eithü t.Sie9 taisdieersrehin

Ledl€sJahreßlwurde n Bonlanden be Srulr-
gärte n hindergarten nach hrbenannt tn der
ehnxürdiqen Wadeßbacher hrche wurden be
Kerzenscheln Texte des Plarersqetesen, der
dieses bescheidene Kirchlein wetberühmi
gemacht hat. Naunich wurde ein Fesroones
diensl nSlraßburqqeleieri,enPlarersprach
deLrtsch. der andere lranzösrsch. eh



"Der Spiegel" und das
Elsaß

ln Nr.36190 deses Magaz ns esen wir
'',Schlagtdas Große Geschichlsbuch auf, ruit
der Lehrcr deutsclr und deui ch in de alle
.Schulstrb.,Sehlsebst daßdasElsaßschon
irn elsl€i Kaplel der deltschen Geschichte

Daßesdiedeutsche !id n chlen4a d eiranzÖ
sische Geschlchie se, daraul komrnt es ihm
an. Palhelsch ernned er an de Landnahme
des .ermanschen F€erlührers Ariovisi lm
srebt;n JahrzehnlvorChrlslus DieAnwesen

Llinutenzuvorhatlen s e a!ffranzösisch zur
Ken.his oe.omrnen. daß d e Elsässer ,€in
besonders"ß nrassiges Volk seien, keltischer
Herkunft wohlgemerkt, nlcht etvva primtlv
germanlschen Geblüls. Dles se noch heule an
hrer S.hädeliorm abzLrlesen.
Die oroleske Schuls!Lrnde urn die Herkunftder
E sä"ss€r st d esen Sonrnrer die belebleste
Anraklon Lm Museurnsdorf von U.gershe m

bei t\4ülhausen Dargesle lt vom Vo ksschau
spreler Baymond Fechler erlebendle zus.hau
er im .E.oßrrsee' wie dre E sässer se I denr
d€utschjranzösischen Kr eg von 187011 v er
ma die Staalszugehörlgkeit und mt lhr de
s.rä.he wechse n mußien.
(:in wlnder. daß sie bis heute nicht rechl
wlssen. wersle s nd und wem sie zugehÖren
danz und 1ür lmnrer der Grande Nation Frank
;ech? Ein b ß.hen auch Deulschand? Oder
cin Iilr allerralrur sich sebsi?
Nun wo en elsässlsche Palroten, Po uker
!.d Künstler. Lrnter ihnen der Zechner Tom
tl.oerer !nd de DchterAndr-ÄWe.hmann .
Slr;8burq das .ahende grenzen ose EG Eu

ropa.ulzen um dem Eerd der ldentitätss!
cheeLn Ende z1r machen. hrZie:Ane.kenung
der Zwe sprachigkeil.
[/otor der Bewequnq sl de, einl]ußreiche
Lö.<cru31!e S.a.ator Henr Goetschv: .Das
Elsaß sol wieder zum BlndegLed zliischen
dem rornanschei und dem gerrnanschen
Europa werden, ein€ zwesprachige Brücke
zwlschen de. Kuturen.'
Andere, wie der lvlülhauser BürgerrJreister Jean_
Mare Bocke. warnen vor lLusionen: .De V
slon von ener zw€isprachqen Reqon zwi
schen Voges€n tnd Bhei. slelnTraum. Was
ver ore. isl, bleibt veroren.'
Talsäch lch istschwervorste lbat, w e wieder
heroeslelll werden kÖnnte. was in den letzten
a5 

-Jähren 
durch Geringschätzung und VeF

nachLässqunq syslematisch Prclsgegeben
wlrde eine kutur€lle Viefall, die aul so
enoem Ha!m n Europa selten zu iinde. isl.'
Dann wnd kurz. abersachlich üb€.d eehema
lidekühurelleFolledesEisassesberichlet Es
simml alLerdinos nchl daß Schlckees Bü_

cher inr Dinen äe ch verboten wurden, we I er
Iür aulonomie im Elsaß war seine ganze Ha lung
sl mmie einlach nicht rnitderd-"r neuen Machl
h.berilb-"rein. Es sl rnmiauch nicht. daRerst
nachdemZwe ten Wetkr egdlefranzÖs schen
"Büroklaten" lm Esaß relnen Tisch machen
wolllen Schon 1918 hieß es. iedei Tag ein
Won FranzÖssch ernen. eln Wort Deulsch
vergessen. Aber das sind ger ngliigige Män

öer eMähnle Senalor Goetschv ersche nt im
Bide:daß tuch dem tulelichllqen Budlofidiese
Ehrewderlährl.lsteherenM nus.Sch eßLch
wird b€dcht€t, w e ieben der Erkenntnls, Deülscir

beherrschen zLr müssen auchdas Umwetbe
wußlsein wachstund wie sehrden Menschen
deutlictr isl. daß die SchaiJuno neuer Arbeils
o äEe, womoql,ch unlerSchädiglng der Llmwelt,

;chtoenüot. daß eine Leben etha lende Umwell
eben;o wichtE lstwe der Arbeltspatz. eh
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in Frankfurr am Maln als Dauerle hgabe über
lassene BibLothek des ehema gen Wissen
schaltlchen lnst tLtes der Elsaß-Lothrnger zu.
Benutzung uid ALrslelhe gebülrrenrre zur
Vedüs!ng.
Jede Betalounq autpo tischem wirtschafti
chem und konfessionellem Gebiet st ausoe
schloss€n. Die Gese lschaft vedolgt ausschleß
chundunmnelba gemeinnÜtzige Lr nd m dta

l.e zw-a.ke m SLnne der Gemein nÜtz ql. elts
v;rordnung vom 24 12.1953.'

Minderheiten in der
Bundesrepublik

Die rechtliche Lage der dänische. Ir'l nderhe t
n der BundesreDubl k isi änqstqeregelt, genau

wle dle der deutschen l\/ nde.hei in Däne_

mark. und zwarzurZuf riedenheitbeiderGrup_
pen d esseits undlenseris der Grenze. Bez e
h,,.o-a. uber dre Grenze hinweo snd aner
kan;t, auf keiner S€ite denkllemand an Lan

desvetral. En heruoragendes Beispie iür

Inlolö-aderWiedetuere nigungglbles nun e ne
wetere Minderheil ln der BundesrepubLk. de
70 O0O Sorben in den Ländern BEndenburg
und Sachsen. Es sind Beste der Saven, die,
as Olto der Große unr dasJahr 950 dle östli_

clren Grenzen lesligte. dorr wohnhafl geb e
bensLndund hrvo [sium qrnz nde Nähede,
sp.leren preußs.hen Hauptsladl erhaten
h;h-"n rs45 als de Russe. dasdortoeGebiel
b-aselzlen wurdensie natürlchals slawsche
Brüdei' aufoewertei de Orlssch derw'rrden
zwesprachiq, in der Schu e wurde so,bisch
unte,rlchtel Fu, de FÜhru.oderDDB wares
natür ch ein heliges Gebot. hre Bechte zu

W rd dle Wende"des n Frage sle len? Woh
kaum.WirwoLLen es horien. Alch reglsLch d e

Fiihruno der I\4inderheitschon. um Schaden zu
veftüte;, und hal der Bundesr€gierung ein
[/emorandum zugestelr. . dem sie wahr!ng
der sorbischen Bechle veranqt. Bemerlens_
wen !s1. daß sie dar n alfde VerJassunq von
1 849 hlnwelst durch die das Parlarnent n der
Pau sk rche den nichl deulsclr redenden Volks
slärnmen eine natÜr che Entwickltng' ge
währleistenwo te Das Dalum stbem€rkens
we.r: Be[annllich beaannen en{a äb 1850 die
lv annilchen ralobiischen Begrrre, n den
Vol§schuen h,e WdL]no zu trn. nden'E.oles
Norma es' waren de Lehrkrä,le ausqebiLdet
worden, die den rücksländge. Andersspra
chiaen endhch e ne annandiqe Spra.he be
brnoen [o.nten. Dachlen dese padagoqschen

Möoen de Sorbe. hre Eqe.ad bewahre.:
VieLla t isl Flecht!m, E nform ghel lsl Armut.
aar wenn sre m I rÜcischtsoser Gewa I er_

;d"n.cnMd De M.de,heilen in Ftanlre ch
k6..; davoi erzählen. eh
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Ziel unserer "Gesell-
schaft"

Wir werden immer wieder darlm gebeten
anzuoeben. was Zie und Auilabe unserer
ces;lschaft der Freunde und Förderer der

Elwin vo. Ste nbach StiflLrng sei. Darum ver
öfentichen wir den Parag.aplren 2 unsercr
Saizuno. Doch seizunächstbelonl, daß "Slf
lunq" uäcl Geseilschall zwel ga.z versch ede'

Was die Stiftu.obelr tft soseiqesagr,daßsie
im wesentl.trei das Erbe de Wissenschalli
chen Gese schaflder ELsaß Lolhrlnger ni Rei.h
übernommen hat Um deren an die 25000
Bände umtassende Bib othek. hr archiv. sowen

es dern Bombenhaoe enikommen isl, zu er
h. ter wurden sle m isanrt malerie em Ver
möqen a s Slftunq be der U.rversiläts und
stadtbLlcherer z! Fran[furl a [4. e.ceb achl
D e Bbliothek verollthlet si.h hrerseits, den
F.nn< larfend zu e.oanzen Sewirdvonei
nern Slfturgsrat geiuhd dem drei Bate
:n.ch.r... !nd de.sich erneuert rndemFder
'Bäl'' seinen Nachlolg€r selber bestinrml
AufoabedesSlillungsrates stes,dasVermo
oeizu v€tualten. d e Wahntrnq der Bib othek
;u gewähneislen und rÜr VerÖirenilichungen

§2de;sa1zunoderGese schart. Zwe.Ides
Vere ns und Geme nnutzqre t

'Zweck der Gesellsctrali !s1 der Zusal1rmen
s.hluß ulrd der Dersonlrche Kontal.lvon lrlen
<.hen de den äeulsch tr.nzÖs schen hu tur'
auslausctr m westlichen KLrltutraurn, beson
ders m EsaB und in Loihringen zu lardern
wünschen uad desha b reden Gtundqedanken
der Gle chber€chuglr ng und Erhalt!ng jeden

VoLksturns n desern Baum bejahen.
Dlesem Zweck dlent d e FÖderung wssen_
schall cher und kutureller lnteressen, der
Hematpleoe und Hemalhunde lnd zwar
n.bes6ndere zur WeiterrÜh unq der TradiLon
sowohldes Bundes der Esässerurd Lolhrn-
der e.V. as auch des ehema qen Wssen
:chailLche. nstiluts der Esaß_Lothr nger an

der Univeßilät Franklürvrvl. De GeselLschaft
unterstülzt daher die Arbeit d€r im wesenili-
cher o e chen Ziee anstebe.den ENin lon
Slein6ach.Sntunq ( mio aeiden furz Sl ftung
oenannlr rlr FranklurlrM Sie pfleqt n diesem
Zusammenhanq d e personlchen und me.sch_
lL.hen BezLehuirqe., und zwar nsbeso.dere
die L€be zur Helmat und das hernaticlre

lrren i,liloliederi steht d e der Siiftung gehÖri

gen u.d der Siadt- und Universtäisbib olhek



Zwischen Deutschland und Frankreich
Philippe Husser, un instituteur atsacien.
Entre la France et l'Allemagne. Journat,
1914. 195't. 1989
(Philipp Husser, ein etsässischer Lehrer.
Zwischen Frankreich und Deurschland.
Tagebuch)
Um es g eich voMeg zusagen:Die Veröttenl-
ichunq als althentschesZeuqnrs eines nicht
zur Publihal o n besl mm len Taa.ah!.heq b FrFr
eine qroße H fe dem, der da;Elsaß und de
Elsässer be ihrenr sletge. Naijoraitätenwech
se zu verstehen versuchl Es [önnte serade
zu alsOuelle de.en. Dazu stnoch zubemeF
ken, daß der Herausgeber T6nol, en Enket
Husseß, n der französischen L4edenand
schalteine Follespie t. Schade istnur, daß die
deulschen Passagen, d.h. diemeisl€nTeie, in
rranzösischer Ubersetzung eßche nen. Es hai
aber vie echt auch s€in Gutes. könne. doch
Leute hier Dinge esen die lhne. nie ii den
Kopfgekommen wären.
Zur Or enlierung: Philipp HLrsser war der Schwie-
gervaier unseres l\4itg eds und Freundes Dr.
FrjtzBron.er.verlasserdesBuches 1870/71i
Esaß Lothr ngen'' und somil croßvater von
Anne fi4arie G radin geb. Bronner, die den
Texi d!rchgesehen hat.
Ein KommenlarvonAllredWahr. e nemze id-"
noss schen elsässis.hen Histor Ier ein"ige
Dolumenle die m Leb.n Huqs'"rq..E R.rp
qespiethaben e ne Chronologiede.Ere gnis
se und e ne knappe Lieraturanqabe zum e
sässischen Probem runden dleses Buch ab.
Es stehl veles drln, das heule weitoehend
verdranqt st, nichlnur nElsaß Lolhinoenund
Frankrerch auch rn De!ts.hländ wo;nsrh
alhähl ch da.ir gelä t, an a lem Sch utd gewe-
sen zu sein und a es veftehrl qemacht zu
haben. So werden manche slaunen, daß ein
Augenzeuge vermerkl wie vorblld ch die e
sässische Bevökerung sich 1914 be der
lvlobimachung verhaltei h.t (S.40 41). Viee
JÜngere haben sch lreiwlliq qernedei dre
Alteren si.d hrer Elnberulung willg nachqe
kommer. viele E sässer sind oelch 1914 än
der Westfrc nt gela er. ln diese'm Zusammer-
hans: Es wäe aufschlußreich. einnraliestzu
ste en, wievie eA telsässersich 19t4ir€iwi o
zurn deulschen Heerc gemelder haben. Für
die. de hn bekannt haben: Unser Freu.d
Beron hal es mii 16 Jahren oetan. Seiie
Vorgeserzren wären ei.sichtig u;d habenden
Buben bald wieder he rngeschckt. Fesrsleht:
lrn XV. Armeekorps (Stmßburq) und inr XV.
(N.4elr) haben sch insgesamt an die 15.OOO
oemeldet WievleleAllelsaß Lothrinoerdarun
ier waren, sollle res19€ste t werde-n. Phitipp

Eusser ist alch der I'le nung, däß de deut
schen Ttuppen sich 1914 m Lande iadelos

Der Tagebuchschre be. weh d sich qesen die
Geschichlsklilteru.g, d e L4ülhauser seien r798
beiderEirvereibung ihrerbisdah n zur Eidqe
nossenschafl gehöre.den Sladt begeisterl
gewesen. Auch 1918 s€ien die Franzosen
durchaus n chiüberal mit Begeislerung emp
fansenworden (S 168/169). Es steineTrau
riqketzu versparen, daßdas deutsche L4ililär
1914 18 nrlt verkehrien Maßnahmen viel€s
zeßtörl hai, das in 40 Jahrcn aufgebautwor

Solche Bemerkungen stehen rneistens inmit
ten oersön cher und tam liärer E nträorrr.en
Aucl der sclrulische Alllaq spie tvor 1618-irnd
nachhereine qroße Rolle.
Waslürein Bilderwächsl nun von dem IVanne,
aus dem, was Fusserübersich. se ne Fami e.
Umgebung, Tälgke 1, uber Deutsch and, Frank-
re ch. vor alem aber überdas Elsaß s.hreiht?
Was Iür ein lvlann war er? Der Herausgeber
stuit ihn zwschen Deutsch and und Frank
r€ich ein. Velfrüherals viele se ner Kölle.en
m Elsaß well er n Frankreich (in den 8'oer

Jah ren schon), um Französisch zu lemen, was
ihnr nach I918 zugutekomml. Vor a em aber
isleren oyaer Elsässer und noch ge.auer:
ein ireuer und gewlss€nhaner Beamler im
Schu dienst. Bis I918 nlmrnter einen starken
Ante am deulschen Schlcksa. er serzt aur
dei Sieg der Dertscher, obwoh er qeoenüber
Fra.kre ch s ch zu keinen Je ndlchen fuße
rungen h nre ßen läßt.
Vor allem isl er e n krilischer Esässer. der
abwägtundverg eicht, dernach l918undauch
nach 1940 sch nchtlesilegt- der ofien isilür
bede Seten. Direkt dhrend ist es we er z l
a e. Zeilen den Wunsch äußert, daß doch
Fraikrech und Deltsch aid eine Eirheii bl
den möqen. darin voM€gnehrnend. was sch
heule vielleicht zu verwiftichen beginrt.
Ein Käpite lür sich sld e Sprachenlraae: Zur
deutschen Zeit isl das Deutsche ganz sebsl
versländlichd e Sprache, in der Ph lipp H!sser
se ne Gedanhen nredereql. das qrli auch für
di€ Zeil nach 1940.
Aber nach 1918 und wieder nach r945 dient
ihrn das Französische als sprach ches Vehi
kelJür se ne Niederschrilien: €r begründel es
IürdieZeltnach 191 8: Erwol es chdarnit nder
lranzösschen Sprache üben, die nichi selne
l.4uäersprrche si; .ach 1945 qibt er Lerne
Grlnde mehr an. Er saqtir alerOrfenheit tS.
r31), daß di€ deulsche Sprache hm irnmer
werr ist als se ne Mutlersprache, daß es de

mentarschL e Er fuqt h nzu, es se loo sch.
daß man rm Elsaß ndenhöherenSchulÄ.mi
dem Unterrrchl des Deulschen als zweile
Sprache beginnl. Aufs neue erkennt er das
Deulsche a s Regionalsprachean, die mtrdem
Begnn des Untenichts in der crundschule
gelehrl werden solte. Leder gebe es dalür
"nicht genug Lehrer, die n spachlicher Hin,
sicht kompeie.t genug sind". Ja, eider De-
yons Vorgänqer haben ales daiür geran, daß
deser zustand eneicht wurde. so wie ihre
Kolleoen in den anderer n chtlranzösischen
Sprachgebeten der Fepublik es vor ihnen
schon g€tan hatlen. Vor elner ceneration gab
es noch genügend Lehrcr,d e so chen spläch
lichen Anto.derungen ohne weteres hätlen
nachkornmen können. wenn man es ihnen

Spr:che isl, rn der er aussebldet, erzooen
worden st ln der er den(t Lrnd betei- ton
seiner Einslellu.s her hatlen M uns Ph tiDo
Hussers s Auio.ornrsten der2oerJahre d;;-
ken kijinen; er ist es aber nicht. Er lebt n
I/ülhaLrsen, wo es einen besonderen Prote
slantismus gibl, derstarkvon dem unleretsäs-
sschen, vor alem dern hanauerländ schen
abweichi Von d eser Seite bekommt er keine
lrnpulse- Zudem isl e. slark qeaen den poliii
schen Katholiz smus e nqenommen, waswoht
von der rninor tärcn Situation des Protesranris-
rnus im Oberelsaß herrührt. Darurn fndel er
kei.en Kontaktzu den ldeen von Abbe Haesy
oder Joseph Ross6, de sie m Elsässer Ku
iea' n Colmar enlu,ickeln. er lehnt den katho
lischen Aulonomismus ganz ab. Ohne daB er
es will. arbeilet er mit dieser Gesinnlnd .len
antihe malrechUichen Kräften imElsaßin dte
Härde.
Und noch etw:s spell ene qro8e Fole rm
schu schen und po trscrren, vieleicht sooar
m religose. Dasen von Ph rpp Husser. er

fühli sich dem Laiz smusverprlichtet, wie er i.
Frankre ch entwickelt worden isl. Dabe neigte
er n der deutschen Ze t einem lnte*ontesso,
na lsmls deulscher Prägung zu, diesen über
trug er aul den iranzösischen Laizsmus, was
mt Sicherheit eine VeMechslung darsteltr.
Bestirn mend war be hmvorallem ein Libera-
smus, wie er aus d€utscherZeit ihrn seLäulis

war Drese aizislsche E nste uno oder das
was Ph pp Flueserdaturh e t, wa;es dieihn
vom Aulonom smLrs abhie t. der im Oberesäß
vor a lem kathoisch geprägt war.

Die Schweiz und die
Sprachen

Wirbeichteten schon. daß es in der Schwetz
nötig isl, die deuischsprachisen Edqenossen
darauf aulmerksam zu machen. daß das
Hochdeulsche hre Schrftsprache lst und ih-
nen d e Verbinduno zurAuRenwe termöoIchr.
ln einem Ländchen. in dern ver Sprachen as
offziete Sorachen anerka.nr sind lo.nre e<
auch zu sprach chen Strctereen kornmen
Dr. Georg Thürer, ehemaliqer Ltrerärumrotes
sor in Sl. Ga en und bekannter lvlundandch
ler, hlell zu dies€m Thema einen Vodrao: ,Die

viersp€chrqe Schweiz . DerVoirrrqende, ein
übezeuqter Verle.hle, der Schweizer Sorach
siiuaiion, verschweigt nicht, daß trotz a[em
auch h der SchweE ern Sorachenslreit mö.-
lch rstund sooarab !nd zu auflammt. Aber e_s
qebe dod dLe Liebe zum Anderssprachqen
!nddarurn au.h [e nen Sprache.zwanc. Das
si mehr äls nur Duldung.
Wie anders kingl doch das als 'Parez Jlan
qasl On esl en France cil' Das kommende
Verenigle Europa dari die Mahnuno eines
Schwerzers urd uberzeuqten Europdels nicht
überhören: Europä wnd sprachlich vielfäitiq
sein, odereswird n chtsern Frage. Bestehldia
von Pornpidou n enern seiner unverschämte-
sten l',4ornenle gegründete Lisa ,Le irancais,
la.gue d'Europe'immer noch? rne

Lienhard und Schickele
i§t ei

le- Elsässlsche L
Deutschland uird

. Veflag, Hil(FslEim, rl50 SeiEn, ,M 44,80.
Buch Lann uber de Geschältsstelle

lnterview mit Rektor Deyon
Dieses lnleview lühde im September 1990
Frilz Weslpa h , der in|L4essager ev a nqe que
Jean PaulHaasabös1 Devonh:ther.,n.lli.h
ei.e gewisse Lib€ra tät ; der esässschen
Schulpolilk e ngefühd.
Deutsch Lothringen, dasdem Fehrorvon Nancv
u nterslelll worden irl bleiht eidcr:rß.cnnm
rnen. Viees steht zwar nur aut dem iapier,
den.och st heute manches rnog ich, das in
den Jahrzehnlen zuvor. hän-a hEn 'as.hm: §
angewandt. vehindert hälte, daß unsere He
mat zu e nem sprachlchen Trümmerield wLrr

Rekior Deyon räuml in diesem lri€ruew ein,
'daß d e pädagogische, hislorische Lrnd kuliu
relle Logik m Elsaß es nah€ieqt, däß eine
bedeulende Anstrcngung unlernommen wird
zugunslen des Deutschunterrichts n der Ete-
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"Deutsche Sprache, schwere Sprache"
h der Zelschriit des Schwezer Sprachver-
eins "Süachsp ege " Nr. 90/5 linden wir einen
ausqezeichneten Beilrag, !n dem eine Schwe
zerin, die während des Krieges in England
leble, sehr gut unterscheidei zwischen Hoclr-
sprache und l\4undart und beder Wchlgke t
änerhenni Se bero.r wiewi.htidFine s:Ihe
reTrennungisl. DieTatsache, da"ß s e neinern
qanz andercn Spnchqeb el leb1e, hat hr SpEch-
geiühl geschärft. Sprache st eben nichi nur
'Kommunikalionsmlli€I", s e st weitgehe.d L4ut-
ter des Denkens, des geistiger Lebens. Wer
ein ved(ort"stes Sprachgernisch geblaucht, w rd
auch nlchlzu klarem denken kommen können.
denn De.ken können wir nur mil Hilfe der

Es istnichtschwer sich auszumaen. wie das
\4lschmasch, das rn Elsaß und i. Lolhringen
dank der skandalösen Schulverhältnisse und
andercrzwänge sich breilrnacht, s ch aul das
Denken ausw.kt. m übrgen: Sehen S e sich
e ne P akandand in unseren Städlen an:Was
isldasrüreii Samrne suriumvon Deutsch und
amerikanischem Englischl Und so mancher
Zeitungsbeicht strotztvon saloppen Angliz s
rnen. Das wnd auch einmalseineAusw rkung

Eslolgeder Beilrag aus dem 'Sprachsplegel":
Seit einigen Jahren stelle ich innet wieder
fest, daß dje deutsche Süache vernachlässiot
wnd. haurig ist, daßviele Deutschschweizet
finden, es sei ganz in Atunung, wenn an immer
netu Schulen Untericht in Mundan enetlt witd,
daßwtchlige Diskussionen an Radio und Fen-
sehen in Schwizedütsch staf,linden, daß imner

neht tuendwödet gebraucht werden und daB
nan wedet aul Welsche noch Ausländer BUck
sicht nimmt. Auch wenn das Hochdeutsch in
der Schweiz sicher einen helvetischen Ein-
schlag haben dan,wasdie Aussp.ache bet lft,
sa sollte die Sprache doch vemehl sepflest
werden- Sie ist schließlich ein teil unsercs
Ku ltu rgute s, und wen n sa we ite rgen acht wird,
vetlieren wir viel Wenvoltes.
Als Englandschwetzer wünschten wir, daß unserc
viet Kinder neben Englisch und der llundan
auch tichtig Hochdeutsch lernen sollten. Durch
den Krieg wuden wir nehr oder weniger ge
zwungen, auf der Staße nur engtisch 2u spre
chen, weil unserc Mundan qat zu sehr der
Feindesspracheglich. Wir machten es unszur
Gewohnheit, auf det Straße enstisch zu spre
chen und dahein Mundan. Ale vier Kindet
lernten ausgezeichnetes Deutsch und Franzö

Wt Eltem nachten die Edahtung, daß auch
wn van dieser Reqelprcfiiercn konnten, und
das sttikte Trennen der Sprachen hat uns,
unsete Mundan sowie Hochdeutsch und Enq
lisch bewußt zu pflegen.
lch bin seht dafüt, daß dle Mundan gepflegt
wid. aberdaßdies auchtüt die hochdeutsche
Sprache gilt, und ahne die vielen Frcmdwöder
We heißt es doch: Frendwödet falsch btau-
chen, ist die unterste Stufe det Bildung, sie
richtg üauchen die nitttere, undsje gar nicht
brauchen die oberste Stute der Bildung. Ge
pflegte l,4undan sowie gutes, rcines Hoch-
deutsch- wie schön werc dies clach.

L4il FLrg und Recht kann man auclr dle ausge-
sprochene Hotf nung bezweileln, daß durch die
Enlkrampfung des deulschlranzösischen
Verhältn sses von Frankreich aie*anntwird.
daß gelördeire Zwelsplachgket ein cewinn
für ale wäre u.d daß Assimilalionspolilik in
einem m Herzen eines gemeinsamen Euro
pas egenden Gebiel 'lnstrumenl einer Längsi
überholten natio.alisl schen Poltik ist'. Das
sind Wunschlrärme. die ma.lür Wirk chket
hall. Wer so ehvas schre bt. kennt das Behar
rungsvermögen der f ranzösischen I\4inisteria -
bürokat e n cht und noch wenigerd€ren Dünkel.
W r mußten einige krasse Feh er herausslel
len, doch soll irsqesaml der oule W e der
verantworr chenAuftraggeberunddervedas-
ser erwähntwerden. Dennoch wäre b€iähn
chen Veröffentlichurgen ein leleres Eindrin
gen in die Besonderheiten unserer Volksgrup-
pe und das Wssen urn de a es aufden Kopl
sle lende Prcpagandavon seiien derfranzösi
schen Natio.aliste. und der ihnen hörigen
eLsässschen und lolh ngischen Bourceoise.
vor 1914 und aLrch nachher, notwendig. me

Wer von lhnen war das?
Wir erlrieten fogende ÜbeMeisungen ohne
Absenderargaben arn:

8.2.90: Konro des Absenders 162435
Dt'.I 58,

29.8.90: ' Konto des Absenders:Postgiro
Karlsruhe 437 29-7s5
DI\4 30.

19. 10. 90: Konio des Absenders: Postgiro
Stuttgad 1652 22-700
DM 40_

Ohne Absender können wir diese Betdge
leider nicht namentlich verbuchen, so daß
die Einza hler evenluel lzum Jahresende eine
Mahnung erhalten, die lhnen zu Unrechl,
aber unvermeidlich ins Haus flattert. Biae
melden Sie sich ! Bei Einzahlungen nie den
Absender vergessen.

Ebensomdgesich melden (bzw.dasgle ch au,
dem zah unsslormu ar vemefien), wer e ne
Spendenbesche nigung zu erhalten wünschl.

Deutschsprachige Minderheiten
Unier diesem Titel egte vor ein ger Zelt das
lnstilutfürdeutsche Sprache in Mannheim im
Auftrag des Auswä.llgen Amles eine Studie
vor, die einen Uberblick über die Lage n 27
Länderngibt. zum eßlen Malw rd inderBun-
desrepublik über desen Bereich onziel be
rchtel. Auch Frankeich wkd angelührl mii
dem Elsaß und Deutsch Lothringen. Doch m
Gegensatz zu den anderen Ländem, wode!t-
sche lr/inderheilen auch so genannt werden,
heißt es veßchämi: Frankre cn: 1982.a 1 2
I\4io Elsässer und Lothringer, die zumindest
passiv des Derlschen rnächtig sind." Es isi
aberimmerh n bemerkenswerl. däßdie Elsaß
Loihrnger in diesem Rahmen überhaupl er
wähnlwerden, wenn rnan bedenkt, daß esoft
so aussiehi. als solllen se rückslchisos au{
dem Allar der deutschJranzösischen Freund
schatt geopiert werden.
ln der Bibliographie lehll das grundlegende
Werk L'Allernand en Alsace: Die delische
SpGche m Elsaß', das die Prolokolle und
Slellungnahmen des Ko loquiu ms enthäll, das
n der Straßburge. U.lversität vom 28. 30.
November 1 945 stati{and.
Die erkiärerden Texte bemühen sich urn eine
grcße Sachlichkeit. Und n der Tal werden
Tabus durchbrochen, de lürdie Bundesrepu
blik Frankrelch g€genÜber he'rle gang und
gäbe slnd. Ganz deut ch wid dabei auf die
ldeologie hingewiese., die von der FGnzösi
schen Bevolution herrührt, dle "die Einheitder
Staatsnallon und Sprachnation sta lorcierr',
alch wird nichi übergangen, daß mi dieser
Revolution 1789 'e n ensthafter Versuch der
Romanis erung der deutschsprachigen Bevöl
kerung begann. Und in a er Deutllchkeitwird
ieslgeslelll, daß nach I918 von französ sch€r
Seite eine ...systematsche ...Ass milierungs
politk, diesich in erster Liniedes lnstrumenls
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derSchule bedie.te, edolgte. Geradezu mutig
klngt es, wein eine ofiizlelle deulsche Publ
karion vo. einer "Urtedrückung der deurschen
Sprache n a en oflenlichen Belanqen des
Lebe.s' rn Elsaß und n Deulsch'Lolhringen
sprlchl, we I der lranzösische Staal auf dem
Pr nz pderNlono ingualtäl, der Erankophonie"
besteht und er darüber hinaus den Llinoiläten
''nur sehr wenig Föderung zukomnren läß1.
Konsequenzen beider Beurleilung dieser S
tualion werden aber keire gezogen, das scheint
eii zu heißes Eise. für deutsche Stellen z!
se n. Es linden sich aberäuch zahkeche Un-
genau gkeiten.wenn nichl sogar Fehlnterpre
talonen n dieser Publikatio.. So siimml es
ke nesfal s.daßzw schen 1871 und 1918 eine
sehr aggress ve SprachpoLltik gegen das Fran
zössche (im Beichsand Elsaß Lothringen) be
triehen worden'isl iläs Verhähen imf.änzösi-
schen Lolhingen, das zum R€ichslandgehör
ie, und im Breuschtal zeigl das Gegente .

Wann konrmen wr endlch dahn daß die
heutigen Deuischen solche kapitalen Fehler
m BlickauJdas E saßund Deutsch Loihringen

Es stimmlauch ncht, daß d e aus dem Reich
Gekomme.en de Stelen in Elsaß-Loihrlngen
e nlach 'besetzlen', um die Esaß-Lolhringer
zu vedrängen. Wahr st, daß zehntausende
tührender, durch die lranzosschen Gymna'
s engegangeneru.d geprägler E saß-Lothr n-
gersich n chl in de neuen Verhätnisse rÜgen
konnten oderdurch e neverlogene Propagan
da aus Pars weggeLockt wurden und d e Slel-
lcn lrc mächlen Sehe dle Memoren von
Auoust Schneeqans. Nicht nur "zweisprachi
ge' Zeirungen waren zwlschen den beiden
Wellkr egen in Elsaß-Lothringen verbreitet. etva
neun Zehnlel der Zeitu ngen ersch enen nur n

EIsaß im Buch

Gisela Al kempei Els.ßser Küchenschäa
2e,96 Seilen, fdher DM 12,80, jetzt DM

Hans Karl Adam: 93s Xod'blch vom Ober
rhein, 152 Seilen,lrüher DI\,{ 29,80, ielzi
DM 14,80.

Georg Bichler: Elsaß, Vogesd., B.€u.
dlsche Plorle (Handbrch aus der Beihe
'Deutsche latidesku.de", mit n'chl mehr
ganz modernemText, abervoller'nloma-
lonen). 448 Seiten,43 Abb-, gebunden-
Sonderausgabe Dlv' 19,80.

H ubed Thoma: Mosel und Saar. Von den
Voqesen bis zurn Bhe n- {Wie der ElsaS-
Band von G. Richler.) 45I Seilen, 64 Abb--
gebunden. SondeGusgabe DM 19,80.

Bestellungen birle überdie Ge§chäts-
§elle. Lieleru.o, solanse Vonat reicl&.



r- Hinüber und Herüber--------t
50. Todestag von

Louis Pinck
Am 8.12.1940 slarb Loü s Pinck n Hamba.h
de.n erjahrz€hnlelang als Pfairer treu gedieni
hatle. Er w im Sommer 1939 mlt seiner
Geme nde näch Südwestfrankreich evakuied
worden, alserheimkam, fand erseinew€rir'ol
le vokskundiche Sammlung in lräurgslern
zustard, d e Grenztrlppen halte. nichtnurd e
Grenzegeschützl, sie hatten auch rn den leer
stehenden Häusern aut das barbarischsle
gehausl. Plnck war wohi der beste Kenner
seirer lolhringischen He mai !nd warzutielst
beirübiuberden Zusland. in den diese verselzt
wordenwar. Kam lr nz! die noch batarische
re An m[ der der Gauleiler Bürkel seii Jun]
1940 dod hausle mlt den Ausweisungen und
anderem verbreche.schem Unsnr. Der fein
Iühlge Ptarer von Hambach hatte kenen
Lebensmut mehr. Wir werden hrn mmer lar
sein LebensweIk dankbars.-a n: di.lilni Bänd',o
Verking€nde Weisen, die er hint€rlassen

hat.sind e ne der kostbarsten undvo ständig
sl€nVoksliedersammung€neinesGaues. eh

Um den Rheinwald
W€praklsch.e n Slückchen Rhe nwa d abzu
hozen, um ein€ Fab.k zu eiichienl Es isl ia
nur Wad. kein Ackerand Doch alrnäh ch
dr ngtdie Erkenntn sdurch, daß derWa d n chi
nur elrxas Schönes sondem auch eNv6 Lebens
notwendigesisl. DieelsässischenGrünens nd
w rklich o.ün', nicht rct qrun. lhr Aniührer,
Antoine Waechter, weiß, was er wlll. So hai
sch aui sein Drängen h n der lranzösische
Landw {schallsm n sler N a et u.d der Staats-
sekrelär im Umwetm nislerum. Theo Braun,
nach l\4arkolshe m begeben, woschon e nmal
eine Umwe tsch acht" geschlagen wurde, a s
eine F rma, d e beihaltige Produkle hersielt,
sich dorl n;ederlassen wollte. Die damas
abgehozten 50 Fektar sird jetzl Gebüsch.
also n chl e nmalWaLd. aber den hohen Herr-
schafien wude sehr deuiLch gemacht, daß
dieswedereinma Wald werden könnte. Zw
schen dem 1. Dezember lnd dem r. L,lä.z
nächsten Jahres wil rnan noch e nma alles
überdenken. Freilich, esgehl um 200 Arbeils
plälze in kurzer Frisl und um 400 500 lür
späler. Aber lelzten Endes gehtes noch mehr
um dieZukunfl rnensch chen Lebens. eh

Elsässisch in einem
bundesdeutschen Betrieb
Elwas ganz Neues und AuJschlu ßre ches stell
le auiderTagung der EvangelischenAkadernie
derPiaz n Enkenbach der Ber clrldes Le lers
des betreblchen Bildungswesens der Firma
Ivlercedes-Benz in Wörth am Bhen, Hoßl
Rosenblülh dar. ln diesem Werk sind vele
Leute aus dem nördlchen Elsaß beschäfl91.
D eserBerichtbot uns zum eßlen [Ialkonkre
te Zahlen über de Täligkeii von Elsässem in
e nerbundesdeutschen grenznahen Fnma und
gab auch Auisch uR über darn ausgebldete
Lehrlinge aus dem Elsa8. Es karn auch die
sprachliche und b ldungsmäßige Komponente
zur Fmge. Selbstverständ ch isl de ofiizelle
Sprache das Hochdeutsche.
Der Enzugsberech der dort beschäftiglen
Elsässer reicht an die 70 km ins Land h nein. 26
Bussefahre.läg ch hi. undzlrück, d € Hä ite
der dod Arbete.de. kommi m t dem eigenen
Waoen. Das Werk hal irn aanzen 13-000 Be-

schältigl€, von diesen s nd 2650 Ausänder,
2200 Esässer,450 von anderswoher. Einge
s nd schon 25 Jahre im Belreb. Auch in der
Betiebsleltung sind Eisässe.. lhr Verslä.di
gungsmili€l isl de Mundad De Belrebs€i
lung isl mt hren esässschen L4ilarbellern
sehrzulrleden. Von 9000 Lehrlilrgen, de sch
im Jah r u m ei.en Ausbi dungsplalz bewerben.
s nd 3000 Elsässer. ein Drilelalso. DieseZahl
isl n den letzten Jahren zlemlch konsranl
geblieben. Zu ihrer AusblldLrng gehörl eln n
tensives Sprachprognmm, das Früchte bringl.
A s He nrich Franke, derL€ilerderNürrberger
Arbeitsvermittunosanstali den Betreb besuch
te, meinle er, d es sei die Vo rforrn 'des Weqes

Ein volksbewußter
Gemeinderat

Als den DNA vom 5 A 1990 iihersetzen wir
einen Te des Ber.htes ilhe. die Arhe t des
Geme nderates von Sundholen m Kreis Kol
mar: lm Zusammenhang mitdem Appelldes
Hohen Komilees für de Förderu.g der Spra-
che und Kulurim ELsaß u.d n Deutsch Loth-
ingen betont der GemeindeGt die starke
Verbund€nhetder Esässer mit hrer kllturel
len ldentilät und erkärl, daß d e Wahrung der
Mundart !nd dle Enlwickiunq der Zwespra
chigke lvon hohem nal ona em lnieressesi.d.
Er venangi ein€n zwesprachigen Untercht
im Kindergarten und in der Grundschule, aso
auch den Unterrlcht der l\4uttersprache (ge.
ment isl de Mundart, d€ Fed.) und dercn
schrfiliche Form. des Fochdeutschen. Das
gleiche wkd Iür die Oberstule geforderL Der
Geneinderat wen.let sl.h an die Lehrer .le
Etern, de W rtschail, die kullurell und sozal
iragenden Kr€ise urd ruit se aui, sch durch
eine oemeinsame Anstrenouno entschieden
tür d e Förderung des Elsasses einzusetzen,
geslütziaul das vorhandene sprachliche Väte
reloe Der Geme nderat beschl eßt auch. Schrä
lür Schr ttdie Zwe sprachigkeil im ötlenn chen
Leben w ed€r e nzuführen.'
Nach unsercmWissen hainoch ke n Gemein
deratsich so entsch eden fürdas Volkstum im

Vom Weinland
Der Elsässer Wein w rd knappl Er isl hal zu
gul. 1987 aul 1988 wurden 934.000 Hekloliler
verkaufl. vom lvlai 1989 bs [,lai 1990 aber
1.100 000, das reichtan die Grenzede. N,{ög-
lchkeiten, es entsprcht einer Durchschnitt-
sernte Schleßlich ab€r muß noch geager-t
we.der, besoiders Spällesen und sonsige
besonders quie Tröpichen. Exporriert wrd
hauptsächlich n die Bundesrepublik, lg8gwaren
es 1a6.537 HL. 60 Prozent des Gesamlex
porls. Doch die Bundesdeuischen kennen
haupisächlich den Edelzwlcker, man möchte
hnen auch den P nolblanc",den Bieslingund
den Gewürztrarniner schmackhaft machen.
Diese snd natü ich teurer als de. Edelzwk-
ker. Aber w r ralen auch dazu. einmal di-"se
Wein€ zu probieren, nlchl zu vergessen übri
gens den Muskaieler und den Tokaier, der
i chls mi dem Tokaier Süßwein aus Ungarn

Walhalla im Elsaß
Sie habe. richti! ge esen I Sol man d e Vermu-
tung des esässschen Historkers Guy Tren
del sie seibe zabern zu lokalis€ren belä
cheln oderein bißchen ernstnehmen? Jeden
falls b ngt die Baser Zetung' vom 26.10.
ein€n entsprechenden Berichi der durchaus
emstgeme nl isi m Sch argenlal bei Zabern
hälten die A enran nen :wischen 250 und 300
e nen Ku lplalz für Wotan oeschatfen. Wir höden
bislelzt mmer sieselen erstnach 400 Here.
des Landes geworden. Wardaselne Vorhut?
Die Beg ründuig Trendelsr Es gebe dort e nen
'Krappenle sei (Fabenresen), einen Hirsch
berg' einen 'Geißlelsen , dazu he ße das Tal
'Schargenial . Es handlesich umlaulerTere
Wolans. Durch einen engen Spaltkomme man
n e ne Höhle, der dorlge Wüstenberg' sei

Wolan höchst peßönlch gewdmet, und die
Felsiadel Sp l'wese auJ Freya, de Spi.ne
r n. h n Nun, es gibl rnancherle L,leinungen
W r welsen aberdaraur hin. daß es beim obe
relsässischen Winzenheinr ebenialls einen
Krappe.fesen gibt daß dle Gesberge zahl
reich slnd, doiiweideten rämLch die Ziegen
herden. Ods und Furnamen mi Hksch und
H z- glbt es überall in deLxs.hsprachigen Landen,
und daß ene stele Fesnade 'Spil 'genannt
w rd, isl n chlaußercrdenl ich. Eln Sch angen
ta gibt es beim We er l4ühtal untelhalb der
Groß Arnsburg. Ob dann noch viel von Wolan
übrlgbleibl, isl ei.e andere Frage. eh

Kennen Sie Henri Loux?
Das vo n h m rnit e sässischer l\,1o1 ven gez er
te Gesch rr isi Lh.en slcherbekanni, wenn S e
auch den bescheiden geschrebenen Namen
des Künstlers vellelchl r e beachlet haben.
Sesenheim, sei. Gebudsofi, hat hn gefeied.
Der früh Verstorbene hai es vedenl. denn
wenlge haben den Bez der esässischen
Landschäft diedanrals ioch lebend ge bäuer'
icheTrachrsow edergegebenw eer.Verdient
hal er daran nicht vel und starb arm. Aber
seineWanderungen d!rchdas Land habelr ihn
aut ihre Aft fur den lehleiden Bechturn enl-
schädigt. I\4anch ein W nzer von Rechenwe
er, Rappollswe er !nd arderer Wenorte hat
hn n sei.€n KeLergeholt und Loux eß sich

das gerne gefa er. Das Program.n der Sesen-
heinrer GedenKeer war sehr ausgewogen,
LesLrngen ir N/lundarl, ir Hochdeutsch und i.
Franzdslsch wechselten mt Liedern ab. Und
Goelhe durfte in Sesenhem naiürlich auch
n chl lehlen. E nes se ner schönsten Sesen
heimer Gedichte, "Wilkommen und Absch ed ,

enes von jenen, die den Durchbruch vom
konvenl onellen barocke. Versemacher zum
großen Dichlerzegt, wu rde vo.getragen. eh

"Ja zu Strasbourg"
D eserTage las man vor elnern Baden Bade
ner Förderkres, der dle Anwartschan Siraß
bu rgs als Europa Hau ptsladt unterstü1zen will.
Anreger seien Victora Geschäflsfülrrer Chri
sl an Fretsch nBaden Baden gemeinsam mil
dern Slraßburger Chel Bedakteur der DNA,
A ain Howiller. Der Narne ginq daneben:Heißl
SiraßbLrrg aur deutsch nicht mehr "Straßburg"?
st man ln Baden Baden für Sprachenmi

schmasch? Selzen wirden Fall. Mainz soilte
Europa Hauplstadl werden m Badeorl Vchy
würde slch ein lranzösischer Fördeftrels auf
tun, wnrde der sich enxa Oui pour L,lanz'
schreiben?Dawürdedoch lvlayence'siehen.
Es scheint, den Deuischen geht das Sprach
oelühl senauso verloren we lhr Slehvermö
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Einige Zahlen
D e Volhszah ung des letzlen FrLrhrarrrs har
erqeben, daß m Esaß T 620.822 Mensche.
'leben, m Unterelsaß 961.425. m Obe.etsaß
669.397, das b-adeutet SeSenüber 1984 eine
Zunahmevon 54.774. De cebud€n überslei
gen die Tod€sräle unr rlnde 7000 m Jahr.
Straßb!rs hat 254.264 Einwohner. Ivlüthausen
109.000, Kolmar 64.635. L4Ltlhausen har von
1982 1990 3500 Elnwoh.er verore. Eben
lalsabqenomrnen hatde Bevole.uno n den
K.nloren Sch rmecl, Drulrroen. Lur;sten.
Zaberr Lrnd Sch tisheim {Unteresaß). Mar
kirch und |,4üLhauser loberesaßl
Aus d€m Oberesaß pendetn 33.:j00 Arbets-
käfte nsAusland. rund30.000 nd e Schweiz,
3500 n die BundesrepLrblik Das sr etne Zu
nahme um 11,5 Prozenl. Den oberetsäss
schen Betieben lehlen aihäh lch d e berötid,
ten Fachkrälte, höhere Löhne !nd ein rreud-
llcheres Arbeltsk ma ocken s€ weg. eh

Erhaltung von Burgen
W rhaben mehrrnalsschon übersotche Unter-
nehorei berchtet, nichtzutetzlvon den Arbe,
t€n an derüber Ko rnarge eqenen weit autoe.
Hohandsburq. Für drese srnd 1o Mittonen
F.ankenvorgesehen, es gehl um mehratsnur
die Erhallunq, Gebällichketen der Buro des
wackere. Lazarus von Schwend so e;we
der überdacht weden. Aber alch Brn.en m
h nter€. Münsterta we Schrank€nie-ls und
Hahneck so len oerenei weIden
l. dresenr Zusa;merhang se daran erir.ert,
daßd e Hoh andsburqinde ratronatsozaist
schen Zetsozusagen als B Eableierrür den
Od ienberg lunged hat: Himmer wollte aLjf
dem aten heiligen Berge des Esasses e ne
Ordensschule scharren. Frtz Spieser !nd
Hermann Brcl er ge anq es, ihm I arzurnr-
chen, was das für ein Trltl ns FettnäDichen
wäre, undwiesenihnauid e Hohlandsbub hir
Erg ng aul ihre Argumenle e n. - 

eh

Le Pen und das Volkstum
Bekarni ch wähen vele Elsaß,Lolhinoer Le
Pens 'Fronl National'. Das ist aul den;rsten
B ck ersläun ch, doch, schaul rnan genaue.
h n nchl mehr: Se haben senuq von der
Paris€r Schramperei und Velrerteswidschafi
und ema(en von derstarken Hand Hrtle
lslaber Le Pens Propagandain alten Srücken
ehr ch? Er st bekanrt ch Brerone von der
Absiammung her also k€ n Nachiahre der Leure
ars der lle de Fr:n.e, deren Sprache nLrn r te
anderen Sorachen Franlre chs au.d'"m Ne<re
dränql, wie derjunge Krckuckdie rechtmäßi
gen Kinderse ner Pl eseeltern. DasWerbeDta
kat se ner Nachwuchsorganisation ,,Fronr'na
lona de ajeuneese zeiqteiner lrolz odaher
schreitendeniu.sen L4arin h nterdemi) na[er
Gal er mil marualschem Schnauzbart. eh{a
Vercrnoetor /, srch aut e ne machtioe Stre la^i
stulzt. (Der Stiel rsl aller drnq s e twai zerbr€ch-
li.h!). Die Lirhe legter demlunsen Manneäut
de Schulle, und saot rhm: 'Sors fier de ior
identle etproläge a!' (Se slotz aut de n etqe
nes Wesen und schütze es )
Daß der Brelone nichis von der übertie,eden
Sprache sein€r ketischen Vortahren ha[, st
ber.annr. wenn erauch einen kelrschen Krieoer
zum Pälron seirer Jugenaqruppen er[o;en
hal. So wird rnit der 'rdentite alch r.aum däq
elsässerd€ulsche Wesen seiner Wäh er oe
meintsein. Alsoiallen de die hr wähten.;ut
e nen laulen Zauber h€reln. Und die Bundes-

Frau Trautmann und
Zweisprachigkeit

die

lsi sie Iür e ne FörderLrng oder isr sie nicht
dalür? Olt sehl es aus, als kärne aus hrem
[/]undenurein Lippenbekenntn s. Sowo treder
harrnäckise und aklive Senator Goetschv arn
r3. Ol<tober seine Hoh€ Kommsson lüi die
Zwesprachigkeil n Siraßburg tagen Lassen,
doch FraLr Trautmann fand daran nchl viel
Gelällen. Nun hal hr der Büroermeisrer von
Sch enstadl d e Schau gestoh ;n er hal sorort
se ne Sladl angebolen:Am 1. Dezenrberwer
den eine ganze Be he bekannter Persön ch-
keten in Schleltstadt autrnarschieren umlir
d e Zweisprach qkeit elnzutreten a ler voran
der'Europäer Pflim n, der in selner aktiven
Zeillürdie Erhaltung derangestammtei Spra-
che m Elsaß überha!otnrchls oetan har Ver-
eicht bereut er dies ibtzl Dr;n der vel eir
saizberetere Rektor Deyon. e n l,linisier a!§
dern ilalienischen. aber frankophonen Aosta
ta, baskische Verreler und Persön tchkeiren
aus anderen Minderh€ie.sebieten,wo Spnchen
bedrohl s nd. eh

Anfrage
Ka.n jemad Auskrnfi seber über das
ternere Schicksal von Prol- Dr P.ur
Wentzcke,demlrühere.

Frankreich in Osteuropa
Diepollsche Wende in Osteuropaso sründ-
ch genuiztwerden. !m dorrdre französsche

Sp,ache ufd hu tur zu lördern' n Praa Buda
pest. Bu[arest Waßchau, hrakau s6tten d e
dorrigen Zentren emeuert werden, in Preß
burg, Sof:a, Rosiock, Dresden, Lelpzg, l,,las-
kau werden .eue geschatfen. De Ar ance
Frarqais€", die in velem unseren'coelhe
nstiuten' erßprichl nu.velziebewußie.naio
nalist. erweiteir auch ihr N',alz
Nalüd (h werde. dre Medien nicht veroesse.
Radio und Fernsehsendu.qen werd"er ver
s1älki, 48 osteuropä sche Joumaiislen w€rden

Eswerden Hunderte von Stip€nden qeschäf-
len, sowoh Iür Osteuropäer in Fränkreich wie
lür Franzosen n Osleuropa. So solen 630
osl-.urcpäische Französischlehrer hre Kennl-
nisse in Frankreich erneuern können. ln der
Tschechoslowaf.e we,den vrer neue zweispra
chge Zuqe an Gymnasre. qeoründet, n
Rumänien lnd in Ungarn ie eirer Viee Tau-
sende führender Kräte aler Ad werden in
Frankrech ausgeb det werden.
Frankreich versleht es immer noch seiner
Einl ußauszuweten,früherg ngdasmitmi tä-
rschen l\4ltteh. heute mit k! iurc en eh

Erstaunlich und erfreulich
ln Lörach wurde dem Präfekter des Oberet-
sasses {Haut-Bhn) ClaLrde cuizard .ter
Hebeldanl r ggOverliehen. Das slerwahnens
wen. Clalde Gulzard slehl set 1986 dem
Deparlementvor. B szu d esern Daium warer
von r981 ab UnterDräfekt von l\,4ülhausen Er
hat ein Buch m t d;m Tite Tr6sor däte.tat
üssem gantz€ Elsaß herauss€oeben, eine
Sammlu.g elsässscher Spruchweisheiten,
Redensade. Worten und Beorff.on .lre Fr
lranzössch und hochdeulsch eirtäutert. A es
Wssensweire uber den Menschen Fam re
Lebe lnd Tod, überdie tao chen Dnqe isr in
dese, Sarnmunq enthaten. Llan höchie
wünschen. daß das Vätergut, das von einem
aus P. rls sta mme nden. dod auroewachsenen
Praleklen zus.mmeroetraoen wirde ncht nur
aul d-om Papier erhaten beibr, sondern rn
tägichen Umgang Leben behärt, ebendioer
Besliz beibl von Mensch€n, d e dorl dahe m
sind, wo d ese BedensarGn qebräuch ich waren.

Noch einmal Bernecker
Das Buch Be.neckers Die qeopierte cenera
tioi" besprachen wirausiührlich und brachren
bere ts mehrereArszuoe Ob der lolqende rn
Hinbicl, des Wandes m Os1e.. auch n der
Sowielu nion, vie eicht ande rs betrachrer w€r
den nruß as vor einigen,Jahren als Bernek-

'zum elzlen lr.I. € ließ man uns auidern Sport
palz antrelen zu enem qroßen Abs.heds
meet ng. U nser Freund de r Polilruk wothe sich
von se nen Sclrälchen verabs.hleden
Se ne etzten Worte b eben mirsters n Einne
rung, doch ch habe hre Bedeutunq bjs heute
noch nchi begrffen. Uber Talsende kah k6-
pl gerSke ette hinw€g brü lteerförmlch:D tes
a verte quand vous renlrerez en France er
n oub leziamais votre grand€ amie, ta Russie.
Jawohl, Herr Kommissar, Sie haben uns aLrs
der T ele unserer Seele !esprochen. Wrwer
den ganz gewißd eWahrheiiverkünden, wenn
wir nach Hause zurückkehren, mit wetcher
Zät ichke t S e uns so I ebevoi behande i haben.
Wr werden auch Lrnseren qroßen Freund
Bußrand so sch.elln cht veroessen sow e dr'"
Tausende von ham.aräd'"n .l;e w,e v Fh varpn
delen. weilSie sie verhungern leßen.
Wolte uns dieser lvlann durch de Bumen
andeulen wasernicht aut sagen konnle oder
war er taisäch ch so b]öd und otauble ernsi
lich, was er saste? lch iedenlals weiß bis
heuie noch n chi, was er rneinle oderob er uns
lür ldioten h eh. Dies warjedenialls der etzre
Propagandaschachzug, den w r über uns eF
qehen lassen mußlen. lS.395)
War dieser Poltruk ialsäch ch so btöd. daß
sene Spdche wödlich genommen werden
müssen und eingebleute Phrasen wiederoe-
ben, oder wa. er ein He e r. der es.ve.slandj in
versch eierren Worlen einen Hrnweis zu .e
ben? Wre dern au.h se. das Bu.h .leq.rFi't
schen Soldatei wider Willen übersteqr wer
den elsässischen Bickw nke, es st eir äu
ßerst währhaliges Krieqsblch. Über unsere
Geschärtsslelle kann es bezod... w'"rden

u

hes::tYethnachtsläs und dn g!§üir-
des und gesegnetes Jahr 19§t !

Hinüber und Herüber
deulschen.d e r€chtsstehen !ndeinwen o rnit
Le Pei liebauqen und ihn um serne Edooe
beneide. mußten ein wen€ vorsichtiqer sein
Lrnddaran de.[en. daßder qleche Manr n.hts
von der deutsche. Sprache von üb€r anderl-
hab M onen Menscher hält


